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er. „der Gedanke der Einheit mit der Alten Kirche eradezu s£rukturbildend 1St
S 140); dies se1 auch ein calvinısches Element. Weber alSt INCN: „Man könnte
vielleicht SaScCNh; der Calvyınısmus hat sich 1n ausgesprochenerem' Mafße als ‚katho-
ısch“‘ empfunden als eLIWwW2 das Luthertum“ 141)

SAatz ber „Calvins Lehre von deruch T.F.LTorrance spricht 1in seinem Auf
Taufe“ VO:  - dem „Mittelweg“, den der Genfter Retormator vehen versucht: ZW1-
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schen den mittelalterlichen Theologen, die „sıch die Wirksamkeit der Sakramente AUS
der Kirche abgeleitet dachten“, und Luther, der „die Kirche als völlıg abhängıg VO

der Predigt des Wortes und der Verwaltung der Sakramente verstand“ (S: 95
Torrance sieht Calvın 1in der Miıtte zwiıschen diesen Positionen, insofern bei ıhm „die
Taufe ıcht die Ursache der die Quelle der Wiedergeburt un des Hejles SEnDa EL
sondern deren Bezeugung. „Gott x1bt se1ine Macht und Autorität nıcht
Sakramente weg  &b 1724

Xhnlich sieht Kreck 99  1€ Eigenan der Theélogie Calvıns“ als notwendigesOD y E J
Gegenüber ZUWU lutherischen Denken. An den Problemkreisen „Wort und Geist“”,
„das fleischgewordene, ewige Wort“, un „das schenkende un: gebietende Wort“
wırd Calvıns Zeugnis Von der Freiheit und königlichen Souveräniıtät Gottes darge-
stellt. „Christus zibt sich hin für die Welt, ber wirft sich nicht WCS Be1 allerE q A Lebensnähe, bei allem Eingehen auf den Menschen un die Zeitsıtuation kennzeichnet
seıne (SC. Calvıns) Theologie un Predigt eın männlicher, eın adliger Zug, bei aller
Demut ein stolzes Wıssen die Souveränıtät der Botschaft, der das Leben der
Welt hängt“ (> 34) Theologie der Mıtte das wird 1n diesem Autsatz: besonders
deutlich! heißt nicht ‚Theologie der Schwäche oder des Kompromisses.

Der Autsatz des Herausgebers, Moltmann, ber „Erwählung und Beharrung der
Gläubigen“ nımmt noch einmal das Motiv VO  3 der Mittelstellung Calvins, jer

“

zwischen Luther und Bucer, auf. Zwischen Aktualısmus und Habıtualismus hindurch
wird 1e Kontinuität des Glaubens VO:  e} Calvın betontermafsen ekklesiologisch
dacht“. „Es 1St nicht Zuerst eın Beharren des einzelnen Glaubenden Je für sich In
seinem Glaubensentschlufß, sondern seiıne Berufung in die Gemeinde un: sein BleibgnGE D E dem Wort“ (S 50) noch Studien VO  - GeeringAußer den ZENANNTICN Aufsätzen enthält der Ban
ber „Calvin un die Musik“, VO:  } Nijenhuis ber „Die Aufgabe der Retormier-

Das Lebenten Kirchen in der ökumenischen Bewegung“, Von Wanı Ruler ber
un: das Werk Calvins“ und Z.U) Schlufß e1ine dreiseitige Bibliographie der se1t 1950
erschienenen Untersuchungen ber Calvın.

Die Calvinstudien 1959 bringen SCWI keine Aufsehen erregenden For-
die 1m Calvinjahr gehalten wurden Yschungsergebnisse sind Vorträge,

Thema den Genfer Retormator überein-S1e zeigen ihrer Vieltfalt in Form und
stiımmend N als fanatischen Kämpfer für 1ne unmenschliche oylorıa Deı, sondern
als den Lehrer und Retormator der Kirche, von dessen Zeugni1s auch heute die welt-
weıte Christenheit vieles lernen kann Sie wollen keine Apologie Calvıns und eın
Jubelgedächtnis darstellen“ (Moltmann), s1€e S11 kritisch vegenüber dem Lehrer, und
darin Lun S1e ihm seinem vierhundertfünfzigsten Geburtstag eınen 5 Dienst.

KratzFrankfurt/M.

Paolo Prodı C.ar-ainale Gabriele Paleottiı 2—15|  —E  | Ominı e dottrine Roma (Edizioni di Storıa Letteratura) 1959 232 s,
äit 3000
Eın nicht geringer eıl Wıssens ber die zrofße kirchengeschichtliche

Wende 1m Drittel des ahrhunderts STAamMmMt Aus den handschriftlichen Nach-
lässen führender Persönlichkeiten, die ein glücklicher Zutall fast ungeschmälert und
unzerrissen erhalten hat den Carte Cerviniane 1M Staatsarchiv Florenz, dem ‚er1-
pando-Nachlaß ın der Nationalbibliothek Neapel, dem Beccadelli-Nachlafß 1n der
Palatina von Parma; dem Cartegg10 des arl Borromaus in der Ambrosiana.
Sıie wurden VOo  } den Herausgebern des Concıiılıum Tridentinum W 1€ VO denen der
Nuntiaturberichte eifrig benutzt. ber ımmer lagen die Dinge ZÜnNst1g w1e
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bei diesen, öffentlich'en Besitz übqrgggg.riéénén Beständen: 4D'e‘_r umfangréiche Nach-lafß des Kardinals Gabriele Paleotti blieb 1n Privatbesitz, un: erst 1896 gelangSebastian Merkle, 1h: WAar nicht in seiner Gänze, wohl aber den für die Konzils-verhandlungen VvVon 562/63 wichtigsten eıl einzusehen, die Diarıen des damaligenUditore Paleotti und ein1ıge damit zusammenhängende Korrespondenzen, die schlie{ß-ıch 1m Jahre 1931 ım Conc. Trid erschienen. Im 5ommer 1942, als die Bom-bengefahr auch für Italien näherrückte, verschaffte mır Kardınal Giovann]; Mercatiden Zutritt VE Archiv der Graten Isolani 1n Bologna, 1n dem . sich die Paleotti-
$  e

Papıere befanden; 1aber meın damaliger Vorschlag, ihn ZUr Herstellung von Mikro-filmen eine Zeit Jang 1n die Vatikanische Bibliothek auszuleihen, drang nicht durch,E und so _ sınd in der etzten Phase des Krieges Verluste und Beschädigungen eingetre-
OT Umso erfreulicher iSt, daß jetzt eın Junger ıtalienıischer Hıstoriker die Erlaubniserhalten hat, die noch immer ımponierende Masse der Paleotti-Papiere im ArchivIsolani durchzuarbeiten, die längst fallige. Biographie dieses ın jeder Hiınsichtbedeutenden Mannes schreiben.

Im$ jetzt vorliegenden eil wird der Aufstieg Paleottis bis ZUm Kar-dıinalat ver f0lgt. Die SCeIt 1176 1n Bologna nachweisbare Famailie brachte zahlreiche
Jüristen und Kaufleute hervor. Den Grofßvater Vincenzo hatten acht seiner 11 Söhne
Zu rabe Einer VO  a} ihnen, Camıiıllo, WAar Humanıst, Freund Bembos und
Sekretär des Kardinals Bibbiena:; der Jurist Alessandro, Gabriels Vater, wurde W 1€
se1in Bruder in den Sturz der Bentivoglio verwickelt, ber VO  $ LeO wieder in
Gnaden aufgenommen (Kap Im Studiengang Gabrieles (Kap un: se1nes_
alteren Bruders Camıillo wird wiederum die Verbindung humanıistischer un: Jurist1-scher Interessen sichtbar, die INan VO: den Schulheften bis ZU Doktorat 1m Zivil-
recht (1546) verfolgen kann Er gehörte der Accademia degli Affumati- d} ber die
der Vertasser erstmals authentische Nachrichten vorlegt (S 58 Die Lehrtätigkeit1m Zivilrecht an der Unıiversität Bologna (Kap 3 9 während/’.deren seın Eerstesjuristisches VWerk er die Rechtsstellung illegitimer Kinder herausgab (1550),; fand
ıhren Abschluß .durch die Ernennung u Auditor der Rota durch Paul 1.
1556. Auch für die höchst intensive Tätigkeit diesem Tribunal stehen handschrift-lıche Quellen ZUur Verfügung- (Kap. - Die zroße Stunde se1nes Lebens kam aber
CTIST, als C 1561 als Auditor auf das Konzil von 'T rient geschickt wurde undnächst als Juristischer Berater, dann als ständig herangezogener Miıtarbeiter eine
ausschlaggebende Rolle bei der Vorbereitung der Reformdekrete erhielt (Kapu. 6 Prodi ann nachweisen, dafß die Reformvorlage Morones VO: Juli 1563,;Iso die Grundlage der Reformdekrete der beiden letzten Sessionen, 1m wesentlichen
von Paleotti zusammengestellt wurde: „In realtä En decreti di rıtorma delle due

y ultime Sess10N furono _ quasi completamente D de] Paleotti“ (S 183) Die unmittelbare Folge dieser intensiven Mitarbeit Paleottis der konziliaren . ReformWar se1ine Ernennung ZU Consultor der 31 Dezember 1563 eingesetzten Kar-dinalskongregation f\JI' die Bestätigung un: Exekution der Trienter Konzilsdekrete,der eın Jahr später Z 1565 die Ernennung Zzum Kardinal un wiederum eın
Jahr spater 3 die Z Erzbischof VO  3 Bologna folzte (Kap fEine us ührliche Würdigung dieser hochbedeutsamen Arbeit WIT: am Platze M

se1n, WCNN der Zzweılte Teil vorliegt, der die Bolo Wirksamkeit des Kardinals
(unter Heranziehung der Akten des Erzbischöfl; en Archivs) behandeln wird; s1e
1St für die Durchführung des "Trienter Konz: ıIs nı wenıger interessant, WeNnNn aun spektakulär, WI1e das Wirken des arl Borromäus in Mailand: zugleich {
werden ECUEC Streiflichter auf ein csehr aktuelles Problem tallen Katholische Reform
un Humanısmus. Schon jetzt darf ZESAYL werden, daß Prodis Biographie des Kar-
dınals Paleotti an kirchen- und geistesgeschichtlich hinter den Biogra-phien Contarınis und Seri andos nicht. zurückbleibt und durBedeutun  und dur: den Reichtum desbenutzten Materials, ihre kritische Methode und ihr von all Kliscbees freies BGteil allen berechtigten Anforderunggn genügt.

Bonn Jedin
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